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II. Wissenschaftliche Mittheilimgeii.

1. Beiträge zur Kenntnis der Leuchtorgane der Jnsecten.

Von Dr. Hcinricli Ritt. v. A\'iclowicjski, Privatdoccnt a. d. Universität l^cmbcrg.

cingcg. 2.5. September 1889.

Durch mancherlei aiiderweitigo Arbeiten verhindert, meine schon

im Jahre 1881 begonnenen ', nachher noch an Lampyris italica fort-

' V. Wiclü wie j ski, Studii'n über die Lanipyridcii. Zcitschr. für wiss. Zoo-
logie. 1882.
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gesetzten 2 Untersuchungen zu vervollständigen, kam ich erst kürzlich

dazu, dieselben wiederum aufzunehmen, indem ich durch die freund-

liche Liberalität des Herrn Prof. Dv. E. G öl di in Rio Janeiro mit

neuem Untersuchungsmaterial versorgt, nunmehr eine breitere Ver-

gleichungsbasis gewann.

In meinen früheren Untersuchungen auf die bloßen Lampy-
riden beschränkt, konnte ich jetzt auch die Familie der Pyropho-
riden in den Bereich meiner Forschungen mit einziehen, was für mich

von desto größerem Interesse erschien, als ich in einer unlängst publi-

cirten Monographie'-^ derselben manche mit den bisherigen Urkunden

und speciell mit meinen eigenen Ansichten über das Leuchten der

Thiere im Widerspruch stehenden Angaben vorfand.

Die histologischen Verhältnisse der Leuchtorgane bei den Pyro-

phoriden wurden im Jahre 1872 von Heine mann einer näheren

Untersuchung unterzogen^, aus der sich manche interessante und

größtentheils ganz richtige Resultate ergaben, obwohl die noch etwas

primitive Technik derselben einige Puncto nicht entscheidend genug

festzustellen erlaubte. Es zeigte sich daraus allerdings, daß die Leucht-

organe der Pyrophoriden, ebenso wie die der Lampyriden aus

distincten Zellen zusammengesetzt seien und somit ins Gebiet der

drüsigen Gebilde eingereiht werden könnten, und, was wichtiger, mit

Tracheenröhrchen reich und in allen Theilen versorgt seien, woraus

zu schließen war, daß in denselben — ebenso wie bei Lampyriden —
die organischen Verbrennungsprocesse eine höchst wichtige , wenn
nicht die alleinige Bedingung des Leuchtens darstellen.

Durch meine Lampyridenarbeit von der Richtigkeit einer solchen

Anschauung überzeugt, konnte ich nicht ohne eine gewisse Über-

raschung in der erwähnten Arbeit Dubois' berichtet finden, daß das

Tracheensystem der Leuchtplatten des Pyrophorus eine ziemlich spär-

liche Entwicklung zeige, und gerade in der Zellenschicht gar nicht

aufgefunden werden könne, die als die wichtigste, mit dem Leucht-

vermögen im innigsten Zusammenhange stehende gilt.

Es Hegt auf der Hand, daß mit einem solchen anatomischen Be-

funde auch alle physiologischen Ansichten und Erklärungsversuche in

eine ganz andere Bahn hingelenkt werden mußten, als es in meinen

2 V. Wielowiej ski, Über das Blutgewebe der Insecten. ebendaselbst. 1886.

3 Raphael Dubois, Contribution à l'étude de la production de la lumière par

les êtres vivans. Bull, de la soc. zoolog. de France. 188G.

* Heine mann, Über die Leuchtorgane der in Veracruz vorkommenden
Leuchtkäfer. Arch, für mikrosk. Anat. 8. Bd. 1872.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;download www.zobodat.at



596

oben erwähnten Auseinandersetzungen der Fall war. Indem nämlich

alle meine Untersuchungsresultate nur zur liekräftigung der Ansicht

beitragen konnten, daß im Leuchtprocesse bei den Thieren eigenartige

Verbrennungserscheinungen an den Tag treten, die den bei der Oxy-

dation mancher leblosen organischen Verbindungen (Radriszewski-

sche Tlicurie ') auftretenden an die Seite zu stellen sind, taiu heu hier

einerseits gewichtige Angriffe gegen diese Ansichten, andererseits

wiederum Andeutungen anderer Theorien auf, die vorläufig; sowohl an

Überzeugungskraft als auch an Klarheit noch mehr zu wünschen übrig

lassen.

Von der längst bekannten Eigenthümlichkeit der leuchtenden Tn-

secten ausgehend, in den Leuchtorganen sowohl, als auch in anderen

Theilen des Körpers beträchtliche Mengen krystallinischer Stoffe an-

zusammeln — fühlt sich Herr Dubois veranlaßt, eine Theorie aufzu-

stellen , der zufolge das Leuchten eine Begleiterscheinung der Ent-

stehung dieser Krystalle wäre, einer «Kr y s ta 11 is at ion«, die in einer

vorhergehenden Auflösung des lebenden Stoffes und sogar einer

))Histoly se(f der Leuchtzellen ihren Aiisgangspunct habe. — Daß es

nicht einmal einer speciellcn histologischen Untersuchung bedarf, um
diese Auffassung zu widerlegen, scheint zuerst aus dem Umstände her-

vorzugehen, daß das Leuchtvermögen gerade in den Zellen \ind Zell-

complexen seinen Sitz haben dürfte, wo diese KrystalHsation am in-

tensivsten vor sich geht, und wo die größten Mengen krystallinischer

Stoffe vorgefunden Averdcn. Seit den ersten Untersuchungen Köl-
liker's'' über das lieuchten der Lampyriden kennen wir nun die mit

Krystallen vollgestopfte »Uratschicht« dieser Organe — eine solche

finden wir auch 'in den Baucliplatten des l*yropitorus, — wissen doch

aber ganz genau, daß sowohl dieser Zellenlage, als auch den ebenfalls

sehr viele krystallinische Concremente enthaltenden Fettkörperballen

das Leuchtvermögen vollständig abgeht. Daß die Zellen der JjMicht-

platte durch allmähliche yVbnutzung — bei gleichzeitiger Füllung mit

Urat- resp. Guaninkrystallen — in die der nicht leuchtenden Schicht

sich umwandelten, konnte mir noch zwar bei der ersten Untersuchung

der Lam])yriden plausi1)(;l erscheinen, wo die Größenverhältnisse und

die Anordnung der Zellen beider Schichten ziemlicli dieselben sind.

Nachdem ich nun aber die Leuchtorgane von Luciola italica und zweier

mir von Prof. Göldi zugeschickten americanischen Arten kennen

lernte, bin ich leicht zur Überzeiigung gekommen, daß die ganz ver-

5 Radziszewski, Über die Pho.sphorcsccnz der orj^anisclien und organisirten

Körper. Justus liiebig's Annulen der Cliemic. 18S0.

ß Kölliker, Über den Hau der l.i'uclitorganc von LoDipi/ris nplendiilula.

Sitzg.sbcr. d. Niedcrrh. Gcscllscli. 18G1.
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schiedenen Bau- und Größenverhältnisse beiderlei Zellen, sowie ihre

Anordnung in den betreffenden Schichten, den unwiderleglichen Be-

weis liefern, daß von einer solchen Umwandlung nicht die Rede sein

kann, was sonst auch aus der Anatomie der Leuchtknollen der Larven

und Weibchen von Lcmrpyris splendidula hervorgeht, wo bis in die

letzten Functionsstadien hinein, gar keine anderen als die gewöhn-

lichen, hellen Leuchtzellen zu entdecken sind. Wenn man nun aber

behaupten will, daß diese Umwandlung auch bei PyrojyJiorus und zwar

auf dem Wege eines anderweitig bekannten Processes — der Histo-

lyse (sie!) — zu Stande kommt, wie es in der citirten Arbeit wörtlich

heißt, so braucht man ihn nur auf seine eigenen Abbildungen (Taf. IX
Fig. 5, 6 etc.) zu verweisen, wo er sich leicht überzeugen kann, daß

alle Zellen der dorsalen Schicht der Leuchtplatten sowohl ihre gegen-

seitigen Begrenzungen als auch ihr Protoplasma und ihre Kerne im

besterhaltenen Zustande enthalten und keinem Auflösungsprocesse,

geschweige der Histolyse, die schon von Weismann, ihrem Ent-

decker, ganz anders aufgefaßt wurde, das Geringste zu verdanken

haben.

Wir gehen nun zur näheren Beschreibung der Structurverhält-

nisse der Leuchtorgane von Pyropliortis über, wobei wir uns hier auf

das Wesentlichste beschränken und besonders das Streitige schärfer

in's Auge fassen.

Die ventralen Leuchtplatten bestehen, wie oben erwähnt,

aus zwei Schichten. Die obere, mit krystallinischen Concrementen ge-

wöhnlich vollgestopft, gleicht ihrem Bau und sonstigem Verhalten der

»Uratschicht« der Lampyriden vollständig, indem sie aus vieleckigen,

dicht an einander gepreßten, deutlich contourirten Zellen besteht,

zwischen denen recht viele, mit Chitinspiralen versehene Tracheen-

stämmchen in verschiedensten Richtungen hin verlaufen , und ihre

äußerst dünnen, im frischen Zustande mit Luft gefüllten, nach dem

Tode des Thieres sich sehr rasch mit Blutserum ausfüllenden Capil-

laren' in die darunter liegende Schicht aussenden. Ihr l^rotoplasma

ist ganz normal, feinkörnig, ziemlich schwach lichtbrechend, am Leben

mit größeren und kleineren, in Alcohol, Säuren und Alealien leicht

löslichen Krystallen und Krystnlldrusen gefüllt, und zeichnet sich

auch hier durch die von mir bei den Lampyriden entdeckte Eigenschaft

aus, daß sie mit Farbstoffen, besonders Indig-Carmin sehr wenig im-

prägnirbar ist, wodurch sie sich aufschnitten von der darunter liegen-

den Schicht deutlich und scharf absrrenzt.

^ Diesem Umstände kann man es zuschreiben, daß dieselben von Dubois
übersehen wurden; s. Näheres darüber in meinen »Studien über die Lampyriden«.
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Die eigentliche Leuchtplatte zeigt in ihrem Hau eine auffal-

lende Ahweichung von dem bei den Lampyriden festgestellten Typus.

Bei der Praeparirung derselben fiel es schon Ile in emaun auf, daß

die Zellen nicht einzeln freigemacht werden können, sondern in langen

Reihen zu mehreren mit einander zusammenhängen, was er dem Um-
stände zuschrieb, daß sie an den Tracheen wie Perlen aufgefädelt

Avären. Nach meinen Pracparaten, die sowohl mittels Zerzupfung als

Schnittmethode, freilich aber nur aus conservirtem Material, hergestellt

wurden, glaube ich die Ansicht aussprechen zu dürfen, daß hier ein

innigerer Verband der betreffenden Zellen vorliegt, da ich meisten-

theils ziemlich einheitliche, bisweilen verzweigte, vertical neben ein-

ander hängende und mit Blutflüssigkeit umspülte Cylinder fand, in

denen die Querwände, die die Begrenzung einzelner Zellenterritorien

darstellen sollten, nicht immer nachzuweisen sind, und niemals die

Deutlichkeit zeigen, Avie es in gewissen nahe verwandten Fettkörper-

elementen zu bemerken ist"^. Das Protoplasma dieser Gebilde ist sehr

dicht und lichtbrechend von schwach weingelber Farbe ; an der Ober-

fläche zeigt es eine noch stärkere Verdichtung, die bisweilen sogar als

ein deutlicher feingestrichelter Saum auftritt, ohne aber so stark ent-

wickelt zu sein, Avie es bei Lampyris italica der Fall ist, wo sie einen

beträchtlichen Theil des Zellraumes einnimmt und wahrscheinlich

eine an das Leuchten angepaßte Differenzirung der betreftenden Zelle

darstellt.

Daß ein solcher Schlauch oder Zellenreihe von einem bindege-

webigen Häutchen überzogen wäre, worin sogar Zellkerne eingebettet

lägen, wie es Herr Dubois behauptet, muß ich durchweg in Abrede

stellen, da die — sonst ziemlich selten anzutrefl'enden — kleinen Kerne

den von diesem Forscher übersehenen Tracheencapillaren gehören.

Um die allgemeine Characteristik dieser Gebilde noch zu vervollstän-

digen, will ich noch mit Hinweis auf meine oben erwähnte Arbeit"

hinzufügen, daß idi dieselben sowohl nach ihrem Bau und Anordnung,

als auch nach der Boscbaflenheit ibies Protoplasmas und dem \'erhal-

ten gegen Farbstoff"e und Macerationsmittel zur Kategorie der Oeno-
cythen hinstelle, die Zellen der oberen Schicht der Leuclitplatten

hingegen denen der Fettkörperballen an die Seite setze, die ja bei den

Leuchtkäfern in der Regel mehr krystallinischen Concremente, als

eigentliches Fett oder P^iweißstofle enthalten.

Wie oben erwähnt, wurde die Anwesenheit einer jirößeren Anzahl

^ S. besonders bei Cantlmris, Tijiula etc. in der Arbeit: «Über das Blutgewebe
der In.secten«.

'^ V. Wielo wiej sk i, Über das Blutgewebe der liisecten.
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Tracheenröhrchen in der Leuchtschicht des Pyrophorus von Herrn

Dubois vollständii^ in Abrede gestellt, indem es ihm nur in der Urat-

schicht gelang, denselben zu begegnen. Indessen finden Avir schon in

der Heinemann'schen Darstellung deutlich ausgedrückt, daß aus

der nicht leuchtenden Schicht, wo sich dicke, mit Chitinspiralen ver-

sehene Tracheenstämme befinden, eine beträchtliche Menge sehr dünne,

der Chitinspirale entbehrende Röhrchen abgehen ibei den Lampyriden

wurden sie von mir als »Tracheencapillaren« bezeichnet), die in

die darunter liegende Zellplatte eindringen und daselbst noch hier und

da sich verzweigen, um mit den einzelnen Zellen in möglichst innigen

Verkehr zu kommen. Den Sachverhalt konnte ich durch meine

neuesten Untersuchungen nur bestätigen, indem ich nur staunte, daß

diese Gebilde bei gegenwärtigen Praeparationsmethoden noch über-

sehen werden konnten. Es gelang mir hierbei auch eine andere An-

gabe H ein e mann' s , theilweise wenigstens, zu constatiren. Der er-

wähnte Forscher behauptete nämlich, daß alle Zellen der leuchtenden

Schicht in seinen Zupfpraeparaten durch Tracheenröhrchen fest zu-

sammenhingen, von denen sie wie Perlen durchbohrt seien. Wie wenig

mir diese VerbindungTsweise der Gewebszellen mit Tracheen wahr-

scheinlich erschien, beweist die von mir seiner Zeit ausgesprochene

Meinung, es handelte sich hier nur um eine innigere Verklebung der

Röhrchen mit der Oberfläche der Zellen. Auf Grund meiner neuesten

Schnittpraeparate muß ich jetzt allerdings zugeben, daß in vielen

Fällen, doch nicht so oft, wie es Heinemann behauptete, eine Durch-

bohrung der Zellreihe vorliegt, wovon man sich überzeugen kann, Avenn

man im Inneren der einzelnen Zellen den Querschnitt je einer Tra-

cheencapillare deutlich findet. Es ist klar, daß diese Einzelheit eine

specielle Anpassung der betreffenden Elemente an die Leuchtfunction

darstellt und zur besseren Versorgung der Leuchtzellen mit atmo-

sphärischer Luft im hohen Grade beiträgt.

Nach diesen lîemerkungen, die mit den Resultaten meiner vor-

hergehenden Arbeiten ein ziemlich vollständiges Bild der Organisation

der Leuchtapparate der Insecten darstellen — scheinen nur wenige

Fragen dieser Kategorie offen zu stehen — meistens solche, deren

Lösung eine noch weiter gehende Verfeinerung der Untersuchungs-

methoden erheischt.

Die eine wäre die Frage über die Constitution des nervösen
Endapparates, welcher, allem Anschein nach — und die wunder-

bare Beherrschung des Leuchtvermögens durch den Willen des Thieres

bekräftigt diese Schlußfolgerung — in den Leuchtorganen unbedingt

stärker entwickelt sein muß, als es die bisherigen histologischen Prae-

parate demonstriren konnten. Auf das in meiner ersten Arbeit darüber
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Gesagte hinweisend, will ich von meinen späteren Untersuchungs-

resultaten hier vorläufig abschen, da ich erst auf eine ganz neue, mit

Zuhilfenahme specicller Reagentien durchzuführende Serie derselben

rechne, die freilich vielleicht ein ganz eigenthümliches Licht auf die

diesbezüglichen Eigenschaften gewisser glandoidalen Organe werfen

wird. .

.

Eine andere Frage betrifft die On to genie der Leuchtorgane, in

der wir noch manches Unaufgeklärte finden, wie z. B. den Unterschied

zwischen dem histologischen Bau der Leuchtknolleu der Larven und

dem der fertigen Leuchtorgane der erwachsenen Thiere und das Über-

gehen des Leuchtverraögens der ersteren auf die letzteren etc., was

Alles einer späteren Auseinandersetzung vorbehalten bleibt.

Um die physiologischen Probleme kurz zu berühren, müvssen wir

hier hervorheben, daß, die Unrichtigkeit der Dubois'schen Hypo-
thesen angenommen, dennoch die Sachen nicht ganz so stehen, wie es

die bekannte rein chemische Theorie des Leuchtens a priori verlangen

würde : die saure Reaction der Leuchtorgane, die ja in den meisten

Fällen doch kaum z\i leugnen ist, scheint eine Schwierigkeit zu bilden,

die erst durch weitere Versuche beseitigt werden kann. Außerdem aber

würde noch das entscheidende Experiment anzustellen sein, ob das

Leuchten der durch Trituration der Leuchtorgane erhaltenen, filtrirten

Flüssigkeit bei vollständigem Abschluß des freien Sauerstoffes vor sich

gehen könne, was bis jetzt noch nicht ganz vorwurfsfrei durchgeführt

wurde.

ülejowa bei liorodenka in Galizien, den 5. September 188'J.

111. Mittheil iiiigeii aus Museen, Instituten etc.

1. über die lacustrisch-bioiogische Station am Gr. Piöner See.

Von Dr. Otto Zach arias, llirschbcrg i/Schl.

eingeg. 30. September 1889.

Nachdem in jüngster Zeit von fachmännischer sowohl wie von

privater Seite dem Fonds zur Errichtung einer zoologisch-botanischen

Beobachtungsstation reichlichere Spenden, als noch vor Jahresfrist

vorauszusehen war, zugeflossen sind, geht das in No. 269 (1888) im

»Zool. Anzeiger« näher von mir erörterte Project mit rascheren Schritten

seiner Verwirklichung entgegen. Nach reiflicher Erwägung hat sich

die Stadt Plön in Holstein, rcsp. der in unmittelbarer Nähe dabei ge-

legene See von 50 qkm Fläche, für die Errichtung des geplanten Ob-

servatoriums am geeignetsten erwiesen, insofern derselbe nicht isolirt

liegt, sondern von einer ganzen Schar anderer Wasserbecken um-
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